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chung, weıl SIC auf allgemeın anerkannter Rahner-Interpretation gründet, der Lage;
die Frage der utonomen Moral auf C1NC breitere eologische Basıs stellen. 1e1-
leicht kann S1C uch durch die ausdrückliche Berücksichtigung der Offenbarungstheo-
logıe und der damıt Zusammenhang stehenden Erkenntnismetaphysık dıe
Gegensätze zwıschen Glaubensethik un! ULONOME Moral entschärten hne die rich-

Voraussetzungen der letzteren mıßachten un: ihre legıtımen Anlıegen VeTLr-

nachlässıgen Nıcht zuletzt ber kann diese Arbeıt ZCISCN, da{fs arl Rahners
theologisches Denken die moraltheologische Forschung auf vielfältige Weıse befruch-
LeL hat un: da{fß C116 sorgfältige Auseinandersetzung IMI1L diesem bedeutenden theologı1-
schen Lehrer uch für den heutigen Moraltheologen VO  e großer Wiıchtigkeit 1St  6
Eın Literaturverzeichniıs un: TIn Personenregiıster schließen dieses sehr nützlıche un
beachtlıiıche Buch ab SEBOTT S

SCHLUND, ROBERT, Schöpferisches (Jewissen Urıientierung aktuellen Fragen Freıi-
burg Herder 1990 144
Rechnet 189003  >; Vorwort un: Nachwort dieses Büchleins, das der 1990 verstorbene

Freiburger Generalvıkar Schlund geschrieben hat, ab hat l1er Teıle Im erstien

(9—2 wırd dargelegt da{fß der Begriff des (Gsew1lssens uUunserer Zeıt 1e] gebraucht
wırd Grundgesetz der Bundesrepublık Deutschland Zweıten Vatıkanı-
schen Konzıl (vor allem G3 der ekannten „Erklärung des Zentralkomuitees der
deutschen Katholiken ber die Begründbarkeıt VO  ; Gewissensentscheidungen VO
15 12 1978 S dürfte ohl kaum eın Phänomen gyeben, das allgemeinverständlich
1ST WENN Menschen unbefangen darüber mıteinander sprechen, das ber definitorisch

kontrovers IST; WECINN verschiedene Wissenschaften Wıirklichkeit autf den Be-
rıtt bringen versuchen (9) Was Iso 1ST das (Gewı1issen” Das 1ST dıe Frage zweıten

eıl (25 55) des vorlıegenden Buches Darauf dıe Antwort des Vf Di1e Würde des
Menschen „gründet sEeEINEM Gewiıssen, das dıe Miıtte der DPerson un: der personalen
Exıstenz 1STE Gewıissen 1ST gesehen unerhört Schöpferisches der archimedische
Punkt der Sıttliıchkeit“ 55) Das (Gewıssen hat Iso Ce1in LE1igengesetz Darüber handelt
der dritte eıl (56—98) der vorliegenden Schrift Dı1e eigentliıche sıttlıche Aufgabe des
Menschen IS SE nıcht, außere Normen erfüllen sondern die gegebene Lebenswirk-
lıchkeit anzunehmen und aus ihr, gleichsam schöpferisch un: ML Hıngabe, des
Menschen Würdiges gestalten Zusammentassend beschreıbt Schl 1es folgender-
mafßen „Die dem (Gewıissen CISCNC Freiheıit gründet seinem Ligengesetz, das iıhm als
Mıtte der Person zukommt S1e verantwortlichen Umgang mMI1 sıch
un: anderen VOTauUs, der aus dem ständigen Prüten und Bılden des (sewılssens erwächst
und diıese TNSERNLMM: als Richtschnur, der jeder Mensch SCINCM Leben tolgen dart
und soll” 98) Beım Bılden des (Gewiıssens ı1ST der (katholische) Christ auf das kirchli-
che Lehramt Dıiıes 1STE der Inhalt des vierten Teıls 929—-131) des Buches Be1
der Erläuterung der 508 Königsteiner Erklärung (der SCHAUC Tıtel autete: „Wort der
deutschen Bischöte ZUr seelsorgerlichen Lage ach dem Erscheinen der Enzyklıka

c C4Humanae VO 30 196% sıch da{fß das (sew1lssen Wıder-
spruch geraten kann dem, W as das Lehramt vorträagt. Das (Gewıissen bleıbt uch
diıesem Fall letzte Instanz. Aber, Wer dem (authentischen) Lehramt wıdersprechend han-
delt, „mufß sıch gewissenhaft prüfen, ob freı VO subjektiver Überheblichkeit un:
voreılıger Besserwissereıl VO (sottes Gericht seinen Standpunkt vera  rten kann
Im Vertreten dieses Standpunktes wırd Rücksicht nehmen mussen auf dıe esetze
des innerkirchlichen Dıalogs un: jedes Argern1s vermeıden trachten. Nur wWer

handelt, widerspricht nıcht der rechtverstandenen Autoriıtät un Gehorsamspflıicht.
Nur dient uch iıhrem christlichen Verständnıis un: Vollzug” Zum Schluß
C1INE (kleine Kritik Verlag Wiıeder einmal sınd die nıcht WENISCH Anmerkungen

den Schlufß des Buches ZESELZL worden Vermutlich 1SE der Druck dann eintacher
un: bıllıger Trotzdem Diese nsıtte nıcht NUur e1m Lesen Wwel. Ina  — dauernd
zurückblättern mufß), sondern S1C wıderspricht uch der berühmten 10 Regel dıe Har-
ack seiINenN ehn Gebote(n) für Schriftsteller, die MIL Anmerkungen umgehen
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aufgestellt hat „Stelle diıe Anmerkungen dorthıin, wohin S1C gehören Iso nıcht
den Schluß des Buches SEBOTT S

SEBOTT REINHOLD Das kırchliche Strafrecht Kkommentar den anones 14151 1399
des Codex lurıs Canonicı Frankfurt Knecht 19972 248
Der letzte deutschsprachige Kommentar zZzu kırchlichen Stratrecht erschien VOT SC-

au 40 Jahren Schauft Einführung das kırchliche Stratrecht Aachen 1952 Di1e
übrıgen deutschen Bücher, dıe zwıschen 1952 un: heute erschienen sınd und die ber
Teılaspekte des kırchlichen Stratrechts handeln (Flatten, de Naurois/Scheuermann,
Ruftf Strig]), lassen sıch den Fiıngern Hand aufzählen Gewiß Strafrechtsbe-
ımmMUnNgCNH, Zensuren un Beugestrafen garantıeren nıcht das Heıl der Kirche ber
Wenn dieser auf Dauer das Gemeinschaftslieben und die Ordnung schwerwiegend
verletzt und ZDESLOFT werden, hne da{fß dıe kırchliche Strafgewalt einschreitet un Ab-
hılfe schafft ann 1SE doch recht zweıtfelhafrt ob Glaube, Hoffnung un: Liebe gedel-
hen, ob Liturgı1a, Martyrıa und Dıakonia der Kirche rechter Weılıse vollzogen
werden Man bedenke uch das Folgende Wenn Kritiker des kirchlichen Stratrechts
dieses dennoch abschaffen möchten, ann unterliegen S1E nıcht selten der Illusıon, das
Gegenteıl Rechtskirche SCI die Liebeskirche In Wırklichkeit ber WAare die Alter-
NAaLıiıve Rechtskirche dıe Unrechtskirche Das vorliegende Buch 1ST 61 ehr-
buch Es 1ST bewufßrt für Studenten gyeschrıeben, die sıch ihrem Studium MI dem
Stratrecht „abplagen” mussen ber hat daraut gesehen, dafß dıe ABast  oa nıcht NNO-

ug vermehrt wiıird So Erspart ‚War dem Leser nıcht C11C Menge Detaiulwissen, ber
hat daneben doch ı wıeder auftf Übersichtlichkeit, Kürze un Verständlichkeit Z
achtet.

Das Buch des hat den Tıtel „Strafbestimmungen der Kirche (De
sanctıonıbus ecclesıa) Dieses Buch hat (gegenüber 15 wesentliche Vereinta-
chung ertahren Die Verkürzung eschah VO 270 anones (1ım CIC/E1947) auf Ka-

(ım JC Zum eıl wurden C1IiNC Reıihe VOoO  e anones eintach gestrichen,
7U eıl versteht sıch das Stratrecht als eCin Rahmenrecht das den untergeord-

Gesetzgebern (z den Bischofskonterenzen, Diözesanbischöfen Kapıteln der
Orden) weıten Spielraum ßt Schließlich hat In Recht weıthın aut
Definitionen un: Begriffsbestimmungen verzichtet Weıl das Stratrecht 1€
983 sehr knapp geraten 1ST greift S: besseren Verständnıis der einzelnen Normen

wıeder auf den IC/ 1917 un dessen OmmMmMmentare zurück VOTr allem auf Jone
un: Mörsdort Bısweilen werden uch die alten) Bestimmungen VO  - 1917 den Fufß-

ZIUEeTT da{fß 1194 ann das Ite un: das HA Recht übersichtlich VOT Augen
hat uch auf das (neue) Stratrecht der katholischen Ostkirchen WK CEO) wird
vergleichend CINSCHANSC Der vorliegende Kommentar schließt sıch CNS den Text
des CIC an un: hat WIEC dieser ‚Wel Teıle Im ersten geht 65 die Strattaten un tra-
ten allgemeınen (17-151), 11 zweıten die Straten für einzelnen Strattaten
(  s Im Stratrechtsentwurt VO  — 1973 Waltr der Versuch gemacht worden, die
Wırkungen der Exkommunikation un: des Interdiktes insotern trennen, als der(
bannte bzw Interdizierte dıe Beichte und die Krankensalbung sollte empfangen kön-
nen Die Lossprechung VO Exkommunikation der Interdikt hätte ann 111 iußeren
Bereich (konkret Ordıinarıat der Offtizıalat der jeweılıgen Diözese) geschehen sol-
len Dieser Versuch wurde ber Sspater wıeder rückgängıg gemacht Damıt kann die
Lossprechung VO Beugestrafen (wenıgstens dringenden Fällen) wıeder NDNETITECN

Bereich (also der Beichte) Org CNOÖMMIM! werden Dıies hat AT Folge, dafß der Seel-
SOTrSeCr sıch wieder MmMI1t dem Straftfrecht befassen mu Vor allem mu{ß die SOg T atstra-
fen kennen, Iso JeN«EC Strafen, die durch (Gesetz oder Gebot estimmter VWeiıise un
zugleıch angedroht sınd da{fß S1E hne MI1 Begehung der Tat eintreten Für
diese Tatstraten bestimmt Can e „Vorbehaltlıch der Vorschritten der annn 508
(dieser Kanon handelt VO Bußkanoniker] un: 976 lın diesem Kanon geht 6® LOS-
sprechung ı Todesgefahr] kann der Beichtvater die nıcht festgestellte Beugestrafe der
Exkommunikatıion der des Interdiktes, insofern S1IC Tatstrafe ıIST, NN TEN sakra-
mentalen Bereich nachlassen, WenNnn für den Pönıtenten hart ıIST; Stande schwerer
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